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Noch rinnt-il der Landxrathx
Wir müssenheute noch einmal auf das- Wahlprogramm

des vLandrathsvon Elsner zurückkommen, das» w-r gestern
bereits besprochen haben. - -

Die Sache ist fin der That außerordentlichwichtig.
Wer in die Hammer gewählt wird, ob· der Kandidat

der konstitutionellen Partei oder der Kandidat des-Land-
ktktdh das ist uns ziemlich gleichgültigzaber das ist uns
nicht gleichgültig,welcheMotive man für den einen oder
den andernKandidaten geltend macht."— Die Wahl selber
hat- Wieflmfetganzes Kammerwesen,nur eine sehr unter-

SSVTVUMpolitische, die Wahlmotive dagegen halten eine

fepr große sittlich moralische Bedeutung. Eben so aber
wie Uns die-sittlichmoralische Grundlage eines einzelnen
Menschen Den größern Wichtigkeit ist, aie sein poiiiisches
System-ebm TO Ist uns die sittlich moralische Grundlage
eines Staates wichtiger als alle seine politischen Ver-
fassungen. s

«

-

Sehen wir UUU auf das Wehlprvgramm des Landraths
VonElsner, so könnte met-U dies mich zweiSeitenhin vom

sägtqchenStandpunktaus angkeifelb Erstens liegt der

hzTHWenahe, daß ein PWSMMIWWelches Voriheile Ver-s .

dwhttswenn man den einen Kandidaten,.nnv.mztNachtheilm
geben«Zenitman denGegenlandidatenwahlt,hart an NUMB-

Landrmhqstmtmungenstreij wonaehdies Verboten Der

bestraf.s«iigtwörtlich, die Regierung werde einen Kreis

Firan Ty-ver oppositionellwählt,und zwar dadurchbe-

kuer follsßile ihm ihre Hilfeversagt, wenn er solche an-

werche dzeeeWie nahe liegt dies einer Drohung, durch

KandidatetjFuähltghslgesöthigtwerden, den vorgeschlagenen
. ;w en. .

- »

für dierLtgkmUß jede Wahl Bortheileoder Nachtheile
aber diese

eth und den ganzen·Staat,zurFolge haben;
Beschlüssen--uok.khefkeUnd Nachtheile können nurin den
seine SitmmeegslszZU Welchen Ver. gewählte Abgeordnete
per oppositkolleåeekåWürde der LandrathgesagtXhaben,
theiiige der empkpthidetieerdesse stimmen-«daß nach-

vori iihasteBeschi-«"M«Udedetdagegen so stimmenvaßhe usse für den Staat und also auch für

-
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die Mithin-entgehen «werdens,;·so würde dies ganz in der
Ordnung sein-. Allein dersELandrathspricht hiervon nicht,
er erwähnt nicht einmal der Thiitigieit des zu Wählenden
in der Kaninier".» Er behauptet vielmehr-, daß die Regierung
dem Kreise helfen, wenn er den empfohlenen Kandidaten
wählt,.da"gegenden Kreis »bestrasen«werde, wenn er den

andersgesinnten Kandidaten wählt. — Hier wird also ein
Vortheil aus der Wahl verheißen,den nicht die Wahl
selber bietet, sondern die Regierung,und ein Nachtheil, ja
sogar eine Bestrafung angedroht, die ebenfalls die-Regie-
rung dem Kreise dafür zufügen werde, wenn er nicht in

ihrem Sinne wähle. —- Wie außerordentlich nahe liegt
diese Akk- vm Einwirkung-—aus die- Wahlens, derjenigen, die

rechtlich verboten ist! .

-

«

Andererseits spricht der Landrath hier eine Meinung
aus, die offenbar die Regierung bloßstellt. Ja, wir be-
haupten, daß Jemand, der das als Thatsache hinstellen
würde, was hier der ;Lan«drath.in Aussicht stellt, das heißt,

wenn Jemand sagen würde::die Regierung habe-einem
Kreis,«-d«erim Nothfall sich an sle um- Hilfe gewendet,
darum ihre Hilfe hersagt,-weil sieihn wegen oppositioneller
«Wahlen »bestrafen«wollte, — wer dies als Thatsache »be-

haupten würd-e,-der würde kaum einer Anklage wegen

Beleidigung der Regierung entgehen; denn es ist klfthDsß
die Regierung ihre Hilfe nach Maßgabe ihrer Pflichtka
den Staat und nicht nach andern Dingen zu leisten oder

zu Versagen hat« —"—- sp —

«-

-Doch wir sind nicht die Denunzianten des Landraths «

und nichtdie Vertreter der etwa beleidigten Ehre der Re-

gierung.. Wir lassenxdaherdiese bei-den kechkllkhmVsdeUksm
gegen das-Walhkprogrammdes LandrathsMhiflgskstethsem,
Und wollzn zugeben, daß Cz nachbeidenSeiten hin»ver-

Zejdzgtsperpmkanm
. Allein der richtigere und wesentlichere

unkt.-’ iol endet-: s-
.

«

«

«

’«

EsstioifrdgindiesemProgramm nicht .an die Gesinnung
der Wähler eingewirtH sondernim Gegentheil: es wird ihnen
eine Lehre ertheilt; die Gesinnung nach dem Vortheil
und dem Nacht-heil abzumessen, die sie in den Augen
Anderephah welche Vortheile und Nachtheile zufügen
können!



Und das ist eine Grundlage für die moralische Ver-

derbniß,für-die sittlicheVerwahrlofung -
. ,-

»

Wer einem Menschen sagt: wähle Diesen, dann wird

Dir ein« Anderer seine Kundschaft zukommen lassen; dann

wird er Dir Vortheile biete-Iz-Pld wird erzzQixthlfeIP
wenn Du sslpsr bedankt-dei-segMUtnglf MeDesp
nen-;8«xkheixzjDein .Verletng DeinerKinder-Uns nicht s

die des zi- Wueedeaziittslege dies stat-
der sphatsganzäsRechchwegen eridarauksinny ob erntest-siele

» nascheVonheilhafterlzosschkngenrann,1De’rjenige,»

denekthagxstolcheZumuthungen stellt, der zieht nur die-»Kon-

seque sziirauD daß er seine Stimme demjenigen, dem Or

sie heute gegeben, weil es ihm Vortheizl bringt« Morgen

wiederentziehen darf, wenn es ihm-Ikeine Vorkheile mehr
bietet. —- Ja, wer in solcher Schule seine politischenRechte

— ausüben lernt, der wird nicht Anstand nehmen, gegen seinen
"

» der und ,,Wo"hlthäter«zustimmen, wenn das Blatt

si wendet und der ,,Helfer"·nicht helfen und der »Wohl-
thäter" nicht wohlthätig sein kann. Er wird vielmehr dann

für--j-tzkn»-stittcnien,der dann die Macht«hat ·.i»hnrGutes zu

B»is

thun«oder BösesHitznfügetr. Er wird»sgin""Knecht»»dereig-»u
nen Sucht nach ortheilenjder eignen-Furcht vor Nach-«
theilen. ,Er rdird unwürdig jedebspolitischen·Rechtes,s«sjeder
politisch-en Freiheit; «; Erwin einkSklaveiT verkennen-des

Schicksals und ein gehorsamer Diener jedes glücklichen
Abenteurerd, der sich in der Macht besindet,-ihm zu«nützen
oder zu schaden.

«

—

«

"

« Wir haben ieb schon gestern angedeutet, daßFrankreich
an der scheußlichenAusbildung dieses Spfiemdin die Lage
seiner politischen Erniedrigung gekommen,"und fügen heute
dem hinzu: besser ist-es, einein Volke nie-nnd nimmer ein

politisches -Wahlrecht zuzugestehen, als ed sittlich so zuvnterss

graben und den schmählichenWucher damit treier »zu;
lassen! —-

« «

-

»

Wir glauben gern, daßwie in diesemvereinzeltenFall
so überhaupt Manche den Abgrund nicht sehen, dem man-

sichso nähert. Politische:EinsichtelofigkeitzParteileidenschaft
und Taltlosigleit aben? oft schon ten-Vereins mit einfluß-
reicher Stellung bgründe geöffnet,vor denen man später
und leider zu spät selber zurückschrecktzaber um es deutlich
zu machen, welch ein System-solche Wahlegitationen pre-
digen, wollen wir und von dem Gebiet und »der"Stellung,
in, welcher sich der hetreffendesLandrathEin schwererBefan-
genheit augenblicklich befinden mag, beispielsweise entfernen
und ihn wie uns nach einem Boden versetzen-,Twelchen er

hoffentlich parteilosers und urtheilsfähiger zu überschauen
Vermag.

»

«
-

"

«

Denken wir uns z. B., daß der- v. Eslener nichts ein

Preuße, sondern ein Franzose ist, und der Präfekt seines-
Wahlbeeirls erlasseleinesolche Aufforderung zur gegenwär-
tig in Frankreich stattsindenden Wahlfz—«——««denkenwir und,
daß der Landrath als« Franzose ein treuer Legitimist wäre,
der den Grasen Chambord als den-TI«wa"-hrenKönig von

Frankreich betrachtet, nnd fragen wir und, wag-er zu spl-
chem Wahlprogramm, daS»Vortheile der napoleonischen
Regierung verheißtund mit ,,Bestrafunge"n«derselben Re-

gierung droht, sagen würde?
Wir trauen ihm -zu, daß er entsetztsein würde vor-der .

moralischen Korrnptiom die-darin läge. Erlwürsde aus-

kgfem »Vortheile und Nachtheile! wad dürfen diemich
kumtnermwo meine Gesinnung, meine Ehre mit im Spiele

?

-

-

.

» szankrzeigzvelgi e
"

Brod-« fetten »füreine-re-tachereschngtens ·

ineHßnnungFund :
. «

«
«

«-

Beispiel trifft- nicht ng sitz.·ixbe.r.i1snielrkczum-«Voriij

dient und Vor-theilt- ttnd NachtheilederWähler zum Maß-

«

Thaler NUM-

ifl!« Er würde trauern über ein Vaterland, das durch
solcheWege dem sittlichen Verfall entgegen geführt wird.

- "Vielleicht meint der Landrath v. Elsner, daß unser
Beispiel nicht zutrifft. Vi lleicht sagt er sich: wie kann man

meinen M, in tiwel
s

ich für meinen »le«

wirke, mil- dein»M in-,
·

In der That-; der Land-rech- bcees )

dem zum-Nachthe«W STIMMEN M VI 3«3s·—«-I·«

Wenk pen. Präsektsins-FranRitT-iWORK
stabe bei den Wahlen angelegt wissen will, so hat er nicht
gar so Unpassendee gethan gegenüber einem Volke, das be-

"-r"eitg in solch sittlicher Verderbniß erzog-en worden ist und

zur Seite einer Regierung, die eben auf nichts gebaut ist,
als auf die Macht, Vortheileden Freundenund Nachtheile

Wer aber in einem gottlob sittlich--den Gegnern zu bieten.
—

.

noch. nicht so gesallenen Volke nnd für eme Regierungalso
thut, die auf mehr bauen soll als auf die Macht Vortheile.

zu; bieten gundNachtheilezuzufügen,der hat sichzssskgdasist
«

sonnenklar ’——«doppeltversündigt!, «

.»s:.· Bankitthdn sägt-Month ..
s ist-«

— Die »N. Pr. Z.« schreibt: Gutem Vernehmen nach ist in

dem jüngstenKabinetarath der: Beschlußgefaßtworden-, alle- ein-

schneidendenVerfassungesragenfür jetzt bei Seite zu stellen. »Gleich-
zeitig Verlautet hinsichtlichder «zu«erwartenden Vorlagewegendesb
nitiver Bildung der ersten Kammer»daß die Regierung unter Fest-
halttmg des königlichenErnennungerechtes auch die Herbeiziehung
solcherKammermitglieder befürwortendürfte, welche auf gesche-
hene Präsentation seitens ständischerBerbände und anderes-Korpo-
rationen durch den Monarchen beruer werden.

- Dem wiener ,,Lloyd,« wird aus Kakisch JlNGMT Dass
Gerücht-von ein-ne bevorstehenden- Fcüestezekmsxt e M War-schau
siudet noch keinen Glauben, und manhört auch nicht, daß ..iu»»Wak-sp
schau irgend welcheVorbereitungen zum Empfangehoher Gäst-
getrofssnwürden, wie diee sonst.wochenlangvorher zu geschehen
pflegt-. Dagegen gehörteine Vermehrung der Truppen im König-
reich Polen noch vor dem-·Eintritt des»strengen Winters nicht zu
den Umvahrscheinlsichkeiten. -

·

- - «

"

—- Wie man hört, hat der Prinz von Preußen w für un-

Umgänglicherachtet, daß sein Sohn, der Prinz FriedrichsWilhelm,
ch auch in Bezug auf die Verwaltung des Staates durch eigene

Uebung Kenntnisse erwerbe,·rveehalbder junge Prinz sichvorläufig
«bei der Oberrechnungekammerin Potedasm beschäftigenwird. -

·- -D-Ester· Am Dienstag verhandelteder kölner Schwur- —

gerichtehofin der Anklage tvegquHuchvtkMthsLesen Dr« Karl
D’E«ster, zur-Zeit in der«SchW-IZ- lebele Derselbe wurde in

contamacjakn zum Todte undZUV Zahlung der Kosten verur-
«

theilt, und verordnete der Hof die VlföffenilichlmgIlntssAUßngeØ
dieses Urtheils im-»Amteblatte, sp wte dessen Anhssrung am

S chan dzpfsahln
—- Wie es- heißt,hat Her«xiicsigeMagistrat»inseiner letzten

·

ordentlichenLiliochiusiiåimgdfn ittr Berlin sehr wichtigenBeschluß·
gefaßt,dem Gemeindefakheitle Vorlage übex die Bersorgung un-
serer Stadtkmit stieß-MemWasserzugehen zu lassen. Es ist dies

bekanntlich ein ssaltey neu angeregter Plan,—dessenAneführun vor-
theilhast in den GefllndheitszustandBerline eingkeifen,·an
auch zur Bervnlllommnungder neuorganisirtenFeuerlöschansstaltm
dienen würde-.

VertheilülsMDie Gelder gedenktman auf dem Wege eine-r An-

leihe vdtk Auchdurch eine zu ionzessionirendefAlktiefttgeltllfchastauf-«
zubringen.

«-

Die Koßen sollen auf die Summe svan l Million
chlagt und deren allmählichesahlungaus 4.-Jahra-

« ».———Dieheutige Nummer desgListfaßTcheu»Tvetgeetlelegrasenttv
enthalt den Zuschauerplandes Friedrich-WilhelmsticdttschenTheaters. ,

«.—-.«.-.
-



f Lvuis Drucker ist, wie aus New-York geschriebenwird,
aus Londondort angelangt. Von mehreren Drnikereibesitzernsollen
ihm betet-is Anträge wegen Herausgabe eines humoristischen-satyri-
schen Blattes gemachtworden sein. ,

—« Den Gewerberäthenzu Magdeburg, Salzwtdeh Liegnitz
U- s. w. ist auch jetzt der Gewerberath zu Höxter gefolgt; derselbe
hat sichdurch Mehrheitsbeschlußaufgelöst. ·

s-s Der Gewerberath zu Breslau wird den Kammern eine
Petition wegen Aufhebung der Gewerbesteuer einreichenund fordert

die Magisträte,Handelskammern und GewerberäthePreußens zum
Bettritt auf. Der Gewerberath zu Erfurt bat dagegen neuerdings
einen Zuschlag zur Gewerbesteuer beschlossen.

—" Der Vorstand des hiesigen»allgemeinenWahl- und Hilfs-
vereins«hat irr Bezug auf die in Berlin bevorstehenden- Ges-

ineinderathsivahlen eine Ansprache ans die Mitglieder des kon-

fewutivikonstitntionellenZentralvereinserlassen,inwelcher es heißt:
»Daß bei den Gemeinderathswahleneine Bethtiligung aller Männer

erstrebtwerde- die der konservativenGesauimtp artei angeht-an,-
ist ein»Umso dringenderesBedürfniß, als es sich voraussichtlich
hier wleder um den Gegensatzvzu der demokratischen Partei
handelnwird, die sich bei den ersten allgemeinen Wahlen zum-Ge-
mtmderathe lebhaft betheiligthat und von der

dalsr
ein gleiches

Verfahren auch jetzt zu erwarten sieht.« Es kling vwirklichmehr
als komisch,wenn man nach«den Ergebnissen der iletzter-iKammer-
wahlen von einer konservativen »Gefamnitpurtei« sprechen
hört. Wo stecktdenn diese szrsamnitparteiW TWie viele Mittel--
stufen mag- esswjohl zwischenHerrn Professor Simson und Hrii;
Prof. Stahl geben, und nennen-sichnicht beide »k«on·servativ’?«
——»«Ein Erlaß des Ministers des Jnnern vom 5. d. ordnet

das Einschreiten der Polizeibehördengegen Konkubinaie an, in
M Ausländer währendihres Aufenthalts in dem preußischen

Sttat leben. .
«

.

»

—- Es werden je t: vom ie en Ma i rat Vorver« andlun en
Mut-Its Meilen-h obtzdie kafizbtreiomfiezVerna- EhkieAse-«
Mbms angehalten werd-n sollen-, Beitrager den für dieiGesellen
bsßshepdetxKranken- und uneerstützungkassenzu zahlen. Da be-
Mts »Imka djeGesellenangelegenheitenmaßgebendesStatut vom

Magistrateveroffentlichtist, so würde es nöthigsein«auch eine solche
PtstlmmungdurchstatuarischeFestsetzungzu normiren. Die Ver-

handlungendurften jedoch weit aussehend werden, da dieselbennur
dann zu einein-Resultate führen-«können, wenn »die Jnninegen»dieE
Gesellenschastrnund der Gewerbe- nnd Gemeinderath ihre Zustim-
mung ertheilen.-»Die Genehmigungder Regierung und die Bestä-,
tigung des Ministeriums steht dem Vernehmennach mit Sicherheit
zu erwarten. -

—

—

,

«

--« Fürs die zahlreichen Freunde Virchow’s wird folgende
aus Würzburg gemeldet-eNachricht von Interesse sein: Professor
Pirchow hat an ein-e- auswärtigeUniversitättman nennt Zurich)
emen Ruf erhalten. «Wte wir vernehmen, hat die medizinischeFa-
kultät-aus diesemAnlaß bereite Berathungen gepflogen, und es
spll zu hoffen sein, daß dieser ausgezeichneteLehrer unserer Hoch-

erhalten werde. .

.

wie
s ,,Anna’-Hammer«,die bekannte Novelle von Temme ist,

Zirklsäseiner Ankundigungin Nr.364. Vol.;(V.des »Publisher’s
V ersichtlich,von AlfredH. Guernseh m Englischeübersetztworden.

—

AK Freitag den 19. d. versammelten sichsämmtlichehier
anwksmdfAmeseikanerim Hauses des- Hm Fah, Chargöd’Affaires-
III kmekimVer vereinigten Staaten von Nordamerika und faßten
ceinstimmigdenBeschluß,als ein Zeichen der Achtung für den ver-
storbenen DamelsWehstekTrauer auf Drei Tage anzulegen.
UMHLMMOWir habenbis-—HurMieter-e nahst-a Mo-
MägxtmmMormonen--Zu.g vo mehret "7-«·-;hqndektKöpf-a

ese MormonenkomnkeIWFrauen und Kindern- tu erwarten.

Lande sieayskEis-UNOTHIOWÆMQaus »Deinen-askin welchem
wu
.;-« EVENgeht überHambursLiverW na "Rzkg,Ok,-

leanssvdei see-. a- szetkchdikkktnach demMpkmo mstaas zm
SM« iJVWI Dorthinwar-u ähnlicheZüge der in Europa-
zurMormomngestlliWVEehriensichebenfallswenden und zwar

l

mit direkter Unterstützungaus-. dem Morinonenstaate. Man strebt ,

nemlich dahin, denselben an Seelenzahl und Güterbesitzsobedeutend
zu heben, daß das Recht auf besondereVertretung im Repräsen-
tantenhause der Bereinigten Staaten geltend gemachtwerden kann-

Nach einer lebhaften Konkurrenz,die zwischen hiesigen Erpedienten
Betreffs der Mwarmen-Beförderungstattgefunden,wurde der Kon-
trakt mit dem Hause Morris u. Co. abgeschlossenund eine Summe
von 5000 Thalerndemselben eingesendet. Die Gesellschaft blei

«

ungefährzwei Tage in Hamburg, es werden auf der ganzen Rei

besondereDampf- und Segelschifsefür sie gechartert und auch Er-

trazüge sollen, ohne Kostenscheu, für die Mormonxen gefordert
werden. «— Der ehemalige schleswigscheObergerichtsrathKann-hö-
vener «(Mitgliedder schleskvig-holsieinischenLandesversammlung),
von dem es»kürzlich«hieß, daß er zu einer Richterstellein Preußen
designirt sei, soll jetzt Aussicht haben, Bürgermeisterin Burtehude
zu· werden- —- Theodor Olshausen, der in St.-Louis wohnt, hat
kürzlicheine kleine Schrift unter dem Titel: »dieBereiuigtenStaaten ,

von Nordamerika im Jahre 1852« erscheinenlassen, welchebest-
dere sehk«uützlicheWinke für Aus-wandern enthalt. Zu Ostern
1853 wird ein größeresWethähtslichenInhalts von ihm heraus-
gegeben werden. ,

,

—

«

— Kassel. Jn« dem hiesigenMuseumbemerkte man kürzlich,
daß eine großeAnzahl von goldenen und silbernenMedaillen —·—
im«Werthe von über 10,000 Thlen —- g"est«ohlenwar.sz Jetzt bat
sichder Museumsinspektorselber als dens Dieb angegeben.. Der
Patron war eines der eifrigstenTreubundsmitgliederund Schütz-
ling H·assenpsiugs.

·

.

« ,

.

, «

.

Frankfurt a. M-. Was-« für Leute unter denen sind, die

sich heut zu Tage- ausschließlichdie Konservativen, die lohalen
gesehestreuen Bürger nennen, davon giebt die Tagesgeschichteder
größten wie der kleinsten Staaten

täglich
neue Belege, nnd in die-

ser Beziehungmöchteauch das neue e Beispiel inunserem kleinen

Gemeinwesen für das größerePublikum weder ohne Jnteress-J,noch
ohneNutzanwendun sein. Was neu-lich noch vor Kurzem das
Allerheiligste,das alladium, das »Nicht rühr’ an« dieser Leute

war, das war unsere "Konstitutions-Ergänzungs-Aktevon 1816,
.

unter welcher, wie sie sich gedruckt und ungedruckt, gereimt und
ungereimt aussprachen, Frankfurt ,,seinenWohlstand, seine Bedeut-
sanikeit«««erlangte,und ein wahrhaft idyllisches Glückgenoß.Nun
ist«es ihnen durchdie Dazwischenkunftdes Bundestages gelungen,
diesergoldene Zeit wieder heraufzubeschwörenzaber-auch jetzt wählt
die Bürgerschaftnicht sie in die gesetzgebendeVersammlungz,»kund"
siehe da! die« Konstitutions - Ergänzungs - Akte ist»auch tm
Werk des Satans",.- ein revolutionäres Ding geworden-« So
ließen fie denn an« die Senatsglieder, . an« viele»bedeu-
tende Einwohner unserer Stadt, selbst an die Mitglieder des jetzi-
gen gesetzgebendenKörpers, ein gedrucktesRundschreibenergehen,wor-,
in der Senat aufgefordert wird, »hinter die Zustände von1816
zurückzugeheu,«welche der Obrigkeit alle,Macht entziehenund sie-
dem gesetzgebendenKörper übertragen«(?), diesenlihteren zum,
Henker zu« jagen, da der Karrendoch nicht mehr aus dem Kothe
zu ziehensei, ,,da Hilfe zu suchen, wosie allein zu. finden wäre,«
d. h. den Bundestag zu bitten, dem Senate die Last der Regierung
hochgeneigtestabzunehmen Eszversteht sich«daßdas Rundschreiben
ohne Datum undohne Unterschriftist; aber man kenntdieguteu

«

Bürger wohl, die es inspirirt haben. Es sind die »Er-widedes
Gesetzesund der Ordnung-- die kein Gesetz achten- das henicht
ausschließlichzur Herrschaft bringt, und keine Ordnung- die nicht
in ihrem alleinigenInteresse gehandhabtwird. Hleksind es guten-.
theilsAdvokaten ohne Prozesse, Handwerksxtllthdie aus anders-us
Staaten hier eingebürgertwurden, frommeLeute, welche die Ge-
schichtevom barmherzigenSamariter aus demEvangelium weg-
wünschen,Herolds der Reaktion, ,kurz, Leute —- wie üheralll -

, ·Schweiz«;"«Das in Luzern erscheinendeZeituagsblgtt»die
Urschtveiz«ists mit Beschlag belegt und dem»Schar,frtchte.tüber-
wiesen worden« indem ein-«««Aufsatzdesselbensagte: der großeRath
habe durch Aufhebung des Klosters St; Urban .dte«Seligkeitdes
Luzernervolks verkauft und wäre dieserHandlung Wegen billig dem

Scharfrichter zu überweisen.
«

Paris, 23. Nov. Die bis ietzt bekannt gewordenen Zahlen



ergeben eine ungeheure Majorität für das Kaiser-reich Der Ein-

fluß der Regierung beschränktesichdarauf, daß nur von aller Welt
gefordert wurde, zu votiren, ohne daß hinzugefügtwurde, daß dies
in einem dem Kaiserthum günstigenSinne geschehenmüsse. Allein
im Publikum heißtvotiren mit »Ja«,'stimmen. Denn da kein hie-
sige-VBuchdruckeres wagte, Stimmzettel mit »Nein« zu drucken,
’« jv wurdens-ind,en Straßen blos Bitlletins mit »Oui« an die Vor-

ergehendenvertheilt und derjenige, der mit Nein stimmen wollte,
, ußte ein geschriebenesBülletin nehmen, wodurch er sich bei der

Abstimmung als der Opposition angehörigverrieth Da aber jeder
der Wahlen bevor er zur Abstimmung zugelassenwird, seine Wahl-
karte zeigen und seinen Namen nennen muß, so ist dies eine Art,
sichselbst als dem Kaiserthum fiindselig gesinnt zu denunziren, nnd
es giebt nicht viele Personen, welcheden Muth haben, sichso offen
als republikanischbinzustellen, besonders in einer Zeit, in der es in

Cahenne mehr Nepublikaner giebt als in Paris. — Louis Napvleom
welcher fürAlles sorgt,,beschäftigtsichauch besonders mit den neuens

Uniformen Auch die Damentoilette liegt dem neuen Kaiser am

Herzen und soll er beschlossenhaben, die Kleidung der ersten kai-

serlichenEpochewiedereinzuführen.
«

Ku rze Taille u nd S chlepp-
"

rostkr. Die legitimistische,,Gazette de France« bemerkt dazu;
»

'»D.ann werden nurdiejenigen Damen, welche nicht an den
Hof gehen, gut gekleidetsein. Ehemals flüchtetesich die Opposition
in das«Lied,sin Zukunft wird sie sichan der Taille erkennen· Auch
die-gesticktenBeutel, welchedie eleganten Damen von 1804 trugen,
sollen wiederhervorgerufenwerden. Sie hießenbekanntlichridjculs.

Wir verlangen dieselbeGerechtigkeitfür die kleinen Pudethündchen.
Es ist billig, daß die neue Herrschaft ein Emblem der Treue um

sichhatt die Gattung wird immer seltener.
"

Wir sprechenvonden
Pudeln.« —-

«

»

«

Die Pagen sollen ebenfalls restaurirt werden«
Auch eine Erklärung des friedlichen Kaiserreichs.
Der Präfekt von Grenoble hat die Wähler-durch folgende

Proklamation zur Vetheiligung an der Abstimmung angefeuert: »

»,,Es reicht nicht hin, auf der Passage L. Napoleon’s.»Es lebe
der Kaiser-· gerufen und überall auf sureTriumphbogen und

Trophäen »Napoleon dem Dritten« ge chriebenvzu»hab«eu.Es
bleibt Euch noch übrig,dem Auslande durch ein einstimmigesVo-

«

tum den entschiedenenWillen des französischenVolkes auszudrücken-
Jhr kenntalle die unheil v ollen Verträg e (les traitås kunestes),
von 181v5t Jhr wisset«daß Jhr durch Euer Ja, welches Jhr in

die Urne werfetkdie erste Seite davon zerreißt. Wer ist der

Franzose, der Mann von Herz, der ein solchesEreignißgleichgültig
und theilnahmlos vorbeigehenlassen möchte! Und Jhr besonders,
Einwohner der Jsere, die Ihr an dem denkwürdigen7. März 1815

Euch nicht fürchtetet,Europa eine Herausforderung hinzuschleudern
und die Leidenschaftenund die Kriegesfackelwieder anzuzünden,in-
dem Jhr den glorreichen Verbannten von Elba freudig aufnahmt,
Jhr werdet Euch heute nicht mehr scheuen,durch ein ganz feier-
liches Votumsdie Ehr-e Frankreichs zu rächen. u.-s. w.«"

« « «

Grenoble, 20. November.1852. ,

’

- Bera«rd.

« Der Präfekt V. ist als persönlicherFreund LyNapoleons
- bekannt. «

Italien. Reaktion in Piemont. Eine wiener Kor-

respondenzenthältFolgendes: Alle Nachrichten,welcheaus Turin
hier ein ehren bestätigendie Thatsache, daß der..stönig·VittorsEma-«
pries si dem bisher überwiegendenenglischen Einflusse entzogen
hat. Die Königin ist nach Mailand zum Besuche ihres Bruders
des Erzherzogs Sigismund gereist und man vernimmt, daß die
Eltern derselben, der Erzherzog Rainerund Gemahlin, noch im

Laufedieses-Winters einen Besuch am turiner Hofe abstatten wer-

’den.· Auch dem sardinischenGesandtenin Wien, Graf v. Reveh -

sollen ganz neuerdings bezüglichdes. im vorigen Jahre abgeschlos-
senen Handelsvertrageseine Reihe neuer Vergünstigungemdie in

Zusatzparagraphenzu fassenwären, zugegangen sein. Der lange
«

von den kleinlichstenJntriguen ausgebeutete Streit iiber die Rich-
tung der Eisenbahn soll nun auch zu Gunsten Oberitaliensent-

Verlin,«

i -

s-

incnag von Tbeooor set-mann- Hierzu eine BEIDE-S «

schiedenwerden. Man wird direkt nach Mailand zu bauenund
die Straßeüber den Spliigen als gemeinsameVerbindung mit dem

aroßen italienischen Zentral-Eisen-bahnnetzejenseits der. Alpen er-—
.

wählen. Mit einem Worte, die- AnnäherungTurins an Oestreich
und Rom steht so gut- wie fest. "-—- Jn Neapel will man eine

Höllenmaschineund geheime Komite’s entdeckt haben."
-

f Spanien. Man setzt den Vasiensdas Messer an die Kehle
und will ihnen die Freiheiten (Fuetos) nehmen, nach welchen sie
sichso lange selbst regierten. Eine der wichtigstendieserFreiheiien, ,

.woran gegenwärtigdas madrider Kabinet ganzsbesonders rüttelt,
istdie Befreiung jedes Basken vom Militärdienste. Die Provinzens
abersindnicht gesonnen,diese Schmälerung ihrer Vorrechte so ru-

hig hinzunehmen. Die. größteAufregung belebt dieserhalb augen-
blicklich,die baskischenVölker ins Biscapa,- Alava und Guipuzcoa.

Ueberall werden Versammlungen gehalten, in welchen die durch
Patriotismus erhitztenGemüther geschworenhaben-fürchte Fueros
zu leben und zu sterben. ,«,Ungeschmälertwollen wir das Ver-

mächtnißunserer Vorelternden Nachkommen hinterlassen und die

Aufrechthaltung des Vertrages von Bergara mit unserem Blute
bestegeln,«sagte neulich der Aikalde von Elorio zu,dee um den«

Baum, von Guernica versammeltenMenschenmenge,und ,«,Amen!«
riefen gegens60,000 Kehlen. —.- Der Entschluß-,der iU.-«der":jüngsteu
Berathung gegen die beabsichtigteMilitäraushebung dortigefaßt
»wurd»e,war der,,a-lle jun-gen Leute zuverheisrutheiu sDies

- geschiehtnun auch; denn- nach-dem noch immer- bestehendenGee-

setzesindverheirathete Personen vorn Militärdienstebefreit-«Kna-
ben von· zwölf Jahcen sieht man mit Mädchen»von-—gleichemAlter

«

zur Kirche wandern, um sich ihnen sanzutrauenL Der Pfarrer von

Eiguetasegnqte am 26. Oktober nicht weniger als vier-zehn sol--
cher Kinder-Eben ein. Die jungen Leute kehren-zwar-aus-der

"

Kirche vorerst unter die elterlicheZuchtruthe zurück,«onste solange
verbleiben, bis der—Anstand das Zusammenleben gestattet.v Der

Aushebung geschiehtaberAbbruch dadurch; denn die jungen Leute

sind vor Gott und den Menschen auf ewig mit einander verbunden.

London, 24. Novbr. Der Antrag Villiers, lautend: »daß
es die Meinung des Hau es ist, daß der bessereZustand des Lan-

des-s und namentlichkderin ustriellennlassem hauptsächlichdie Folge
der neueren Handelsgeseggebung und vorzüng MssGetsepIs Erim

1846 ist, welchesdie feie Zulassungvon ausländischemsiornans-

ordnet, und daßdiesesGesetzeine weise, gerechteTundwohlthätige
Maßregelwar; daß das »Haqu dafür hält-, daß die Aufrechthaltung
und fernexe Entwiakeklungkder Freihandelspolitik,-im Gegensatzzu
der protektivnistischsvPolitik- das Kapital und denTGewerbfleißdes
Landes am besten in den Stand setzenwird, die Lasten zu tragen,
die ihnen auferlegtsind, und am meisten zu allgemeinemGedeihen
und Wohlscin und zur Zufziedenheit des Volkes beitragen wird;
daß das Haus bereit ist, jede mit-dieser Resolution verträgliche .

Vorlage derMinister in Erwägung zu ziehen«,zu der au Dis-—
"

raeli ein Amendement gestellt, wurde nachgesternNacht for gesenter
Debatte, bei der sich Villiers, Disraeli,. Brigbt Und Peel bethei-I
ligt, auf nächstenDonnerstag vertagt. Palmetston schlug-einentse-

schiedenesAmendeumit vor, das aber-Von dem Ministeriumals

annehmbar befundenwurde.
" «

"

«

’

-

-

.

Besteu, 10.»November. Das Dampf-Paketboot »Erneuer-
City« istnun im Hafen von Havana zugelassenworden. «-

« s«
.

s«
. .«. .

s

(Tel. Dep.«)--
,"

- PicantwortltcherNOT-situie- sdolbbetm tu Verlin vsz

—

Sud- Nsesenfchirmev- 2 thir. an.

i

zu Pgumwolles von lö« -fgr. an.
·

- - ,J s

«
·. r

«

-

, z Reparaturen und-.Bezllge"brlligst in ethrtj
-

Schirm-Fabrik von -

"

« «

-

Mr Wigdor,
" f

Mstönigsstraße
«

«

» DenlRen-«»Vorwärts«ist-Verlust
«

"« ' fksvIsonnnyeindentiensirafe’7.

—



Beilagegzu
Zum Besten der Darlehnokasjeder Bezirke 94 A. nnd 94Iz.

Sonnabend den 27. d. M. in Vtlla Colonna

Vocal und Inftruniental-Concert·.
mit gütige-eMitwirkung des Berliner Säugerbundes unter Leitung
PesHrn. Salleneuve NachBeendigungdes Concerts: Ball. Hrn.-»Billete
85 sgr.n. Damenbillete 825 fgr. sindz; hab. b. Hen. Spinnger- Köniastr.

. "lymptsober-ctrous«v. E. Benz,
Freitag- VM 25. November: Zum Zweitenmale:»

:

·

«
"

-

GroßeTrampolm-Sprunge,
931deren Schluß: Die Sprünge durch die Feuerpforte, ausge--
iUhrt von den Herren Marian nnd Leon. Damen Lanzier-
Manöver.

,

"

Morgen Vorstellung. «

«

«

E· Neuk,Direktor

IS Beklin«e·s"«««Ciir"EIi-s?Th denken-IG
««Vor dem Rosenthaler Thore. »

Hente»Freiiag:Große Vorstellung unter Mitwirkung der Her-
,

Mk Gebruder Stark. Ersten Auftreten der Familie Mottu. Mad.
Salomonetyden Cafiagnetten-Tanz. Zum Schluß: Der geraubte -

Wmische Pantom., arrangirt v. J. Stark.
-

s« Colosseum. Z,
MVnaWY den 27. Nov.: Großer Familien-Ball.

22. Brüller’s Kaffee-Lokal, Zimmerstr. 22.
—-

’

Ich empfehle mein m e-Lk1
« «

WEUMMW
ffe oa undRestauratton nnt

guten
Kopf- und Haarnadelnk

zu ben. bfporstehendenBallen empfiehlt billigst, Carl Oerteh
VIIEIBUOUMPÅittelmarktstn2., nahe der Gettraudien Brücke.

»
Für Tischler u. Stuhlmacher.

NepeRohtsttzhlewerden zum flechten angenommen bei Wilcke,
KatserÆßeNr. 18., zwei Treppen.

·

—

’

Leivwmjd zpt Säckeu nnd
stände halber»fureinen so billigen
keinAnderer im Stande ist, DressnevskkaßeNr. HI« Unkz

JIXFYden s

»«

,
-

U,Mundharm.en·grosetendet ·ler .«v.3—EParmontkaIetz«V«6pf.ab.Rep.i.d.Fab.v.P-zm:ikKikrzestrya
Hei-VierSopha f. 8 thlr—steht z« V- b- TMWORspßstrs707

«

oktü lich starke Do elsil schuhfür Her-LU-Damen '

v g pp z u. Kinder

IMM- unv MützeufabeikCharlottenstc.26. 26. 26.-26.-

Aan7 uk

fiir Tapezicrer ist Erf-

holz- und Fournur andlun ,
Alte Jakvbstr- N . 20.

EITHERKixern-Bretter, Birkekiibohlmgdenlauf- Fuß Yrsgr.,
.

·bxÆzoni-
und Birken-Fonmiere in großerAUSWAHL s«

O .

f

.

, « e ef:
. einauDutzendseideneRegenichtrmezfUI

-

wurti --
-

. -
.thkun . ges Geschaftbestellt, will ich wegen m t eingegangenet

an voråtfår
«

des Fabrikpreises verk.zdieselbensichndvoll N thlksx
»Es-- FZSLULVLMLMMsp83-»2 Tr. C- Reis-oh
Wage-ais453EELVIMousseseese. z« asiang-
——6feitiiierNurApis-MustersiW Beschäftig»HONIGBIENE-«
Erwä- z QuafisUQuart 6 Sgr., so Wie den beliebten Wunsch-

GP Sgr. empfiehlt die Handlung von
stav Neumann, Wallstmße80xu. 81. —

gereich,Friedxizhzekezktfznzvizzjgkgkdk.I gewbe 1 Dmumszsgsx
-«

Preis zu verkaufen-,wie es«

Nr. 278. der «Urwäh-ler-Zeitung.
Berlin,Freitag, den 26. November 1852.

Fiir Gew·erbtreibende.,
Zur Weihnachte-Ausstellungim Dioramasindim quak

noch Plätze für folgende Artikel zu vermieihen: Reimen-»Satt-
"Iek.-- Neulsilbery Gold- nnd Silber-, Galanterie-, Tapissereez
Büchsenmachersund Buchbinder-Waaren,«Handschuhe,Cravat-

MI- Schkeib- und Zeichenmaterialien und Spielwaaren. Mel- z

Idungen
werden bis zum 27. d. M. im »Komptoir,Stallstr. 7.

erbeten.
, «

A «u«sxve r k a u f
von

Damen-Mänteln
Da wir mit dem großenLager der neuesten Mantel und

Bonrnoue räumen wollen«so Haben wir-uns entschlossendiefjelebin Um l, 2, 3, 4 n. 5 thlr. das Stück billiger zu verkau en..
"

. Die schwersten
·

"

» »

Atlas, Taffet u. Satin-Chme-Mant.«
-

. Von 7, 8, 9, 10 — 15 thir.
»

:

« —

— Rein wollene iLama-Mantel
von 4, ö, 6, 7 sind8 thlr. ,

Halb - sama - Mantel m Twild«,
Camlott und Satin

von 31,H,«4,4ZHu. 5 thlr.

Rad - Bournous —

«

in den neuesten vnnd-«gefchmackvollstenJagdne-
von S, 7, s, 9, 10 i2 ihm

»

M. Blumenreich u. Co. Nachs»
sit-Is- Nr ·- im gIMI Schi« »

. .,

—

WegesVerkauf meinerKaitunfabrikbeabsichtigeich Patthien
bedrnckter ächifarbigerHattune und Re-ssel,-FüsterzenghMousselin
de laine und andere wollene und baumwollene Stoffe ic. sen gkos
und en detail billigst abzugeben. .

.
.

Wilh. Grüne, Köpnickjerstr.IL —

Ludwig klommen-,

cigzirken-Importeur,»

.

"

Jäger-strasse csm
«

«
.

«

—-

» empüehltdie beliebtesten Bräune stunkäohter lia-

vanna" cigarren von 26 bis«200 thir. per Mille-;
’

W Proben von mindestens 25 cjgakken stehen zu Befehl.
«

«

Wiedekvcrkäukekn gewährteeinen Theil meinerPtovision.
»

Die hoc-inm- spkeise für Juwereto Gold, Sude-; Uhkekk,·
Fressen,Pfandscheine, Münzen ec. zahlt-

-

»L. Ost-. NosentbaljSpandauerftr. 60, der Post gegenüber.
.

Alte auch neue Baumaterialien oder ein Haus zumAbbuTz
—-

iverdenzu soliden Preisen zum Kan verlangt. Adr. sob. x. 92·
Im Jntellienz-Comtoir.

—

»

MeineWohnung ist jetzt Königegraben19. SprechstundenMTss
bis 9-Nachm. 3——-5Uhr. Dr. Goldstein, praktischerArzir.g

«



Ausverskanf,-Burgstr. 11. part-.
Da das Lokal Zum 1. Dezember geräumt sein wuß, fo wer-

VU jetzt verkauft: ,

Die schwersten ngzdßen echt oftindifchen rein

ek. unterm Fabrik-keins
.

Die schwerstenschwarzenund bunten rein seidenen
’

« S- »

zHerrenaHalstuchers10 sgr.«

15, 20, 25 sgr., i Thit» die 23 Thie. gekostet.
Die elegantesten, neuesten nnd feinsten

Westenftosfe Z --fgr; -

H, 15, 20, 25 sgk., t- bis 2 Ther, in Pique, CachemitzSeide-,
Sammet :c., die bie 5 Thlr. gekostet

«-: (Prima Waare 1

..,"

Zur Beachtungsur Damen!
Wegen eingetretenen Todesfall muß ein auswärtiges sehr be-»

deutendes Han,dlungehaus, das bereits 21 Jahr mit großem
Erfolg betrieben wurde, bestehend in den modernsten seidenen
Bändern und Handschuhen aller Art wegen Erbregulirung « aufs
Schwulst-« Mir-verkauftwerden. Die Preise werd-en so ge-.
stellt, daßkeiner der geehrten Käufer unbefriedigt weggehen wird-
Das Verkaufslokal befindet sich.

"

—

« «

«
·

«

-
. -;; .

. Fischer-«Straße Nr. 24.
im Vsthoi zueStade Wien iTxkppe noch.

-

«

Ein perf. Klavierspieler zum Tanz ·wohnt-Kronenstr.18 3 Te.

EinSchlZsserlehrlingwird verlangt Jüdenstr Z.

EisSiroekschnifskwird sugleichgesuchtSebastian-in se.
—

Die deutscheLeben"sversicherungs-Gesellschaftin
«

Lübeck -

«

gewährleistetdurch ein Kapital von

2,800000 Mark Court. -

übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Kapital-Versicherungen,schließt
«Leibrent«en-und aufgeschobeneLeibrenten-Verträge und sichertUe-
berlebungs-Renten, Pensionen und Wittweengehalt. »

;Steetnim,.-Peospekte,tsowie die For-untere werden unentgeldlich
ausgegeben und Auskunftbeneitwikiigertlyeiltsin den Hauptagentur

«

Neue FriedrichsstraßeNr."4i2.-bei Hugo Löwenberg.—
,

Eli in gzpysfsnnsspd.t-««I"«
·

an Folge des vielen kalten Badens undlBrausensverlor ichs

näitkiKopfhaar dermaßen, daß,sogar schon haarentblößteStellen-

zJ- Busch-inkamen; ichs-badeso;zmanchesxskanempfohlenePan-:muchsmittehleideraber ohne Einfalif geb,raucht, um so mehr eut

essmich,1-dem Hin. Gustav Gö·dick«e, Rosenstn 18,- hiermit öf--
feutlich das Zeugniß geben zu können, daß ichsnne einzig Und--

act-in durch den, Gebrauch seines-,Kräuter-Haarwuchssölssetztmein«
prhaar zu meiner größtenZufriedenheitvollsiåndigwiedererhal-«
Lhabh Berlin, im November- 1852. Emilie Hetrmanw

Bekanntmachung.
«

Um den vielseitigenWünschen der Gewerbetreibenden entgegen
tu kommen, haben wir beschlossen,allen Denjenigen,welcheGegen-
Täydevverfertigemdie sichzu Weihnachts-Berkäufenei nen, die da u

emtuttchtenden Raume der Gewerbehalle, Jägerstr.3 , fNUUöff
Waaren ist Provistonzu

Die Direktion.

net-Es Nur
’ ’

-

um«-Um qvondenwirklich verkauften

.

.

·

«

. x

HeidenenTaYntiicher12112

sgr1
in

1 Schlafst. für Schuhm. z. arb. ist Markgrafenstr. 57. b. Kniff-
-

ConcessionirtesInstitut für -

.

- Schnell-Schönfchreibe
des Calligraphen I. Spieß, Iagerftraße 52. , zwei Trepp.

Neue Lehikurse für Herren, Damen u. Schulen —- Es wird
Jedem in 20 Lehrsiunden eine überraschmdschöner-Und freiere
Handschrift garantirt.

.- Durch alle Buchhandlungenist zu haben: Berlin bei Ferd.
Geelbaar, Breitestn III. —- Springer. —- Mittler. — Jo-
nas, Buchh. —- Amelang’s Buchh. — Davids Buchh. —-

«-

Dr. L. Kiesewetter’s neuer praktischer

Universal-Briefsteller.
H4teverbesserte Auflage, dauerhaft gebunden15 Sgr.
7"«"nhalt3Hauptöegelnder Rechtschreidekavon der Interpunk- z
Ettonz vom Styl; über den Ton in Briefan innere uz äußere :

Einrichtung der Briefe; vom Titelwesenz EmgabetnBettschrii-Es»
Fen, Gesuche, Beschwerden,Vorstellunan ic. an Brhoedenz amt- sk-

»jltcheBerichte, Gutachtenz Bewerbnugenz Einladungsfchreibem
;Gevatterbriefe; ec. mittelst Karten; Todes-, Geburts-, Verlo- k--

-"bun«gs-,Heirathsanzeigen :e.; Erinneremgs- und Mahnbriefez
Aufträge,·Bestellungen,Zuferttgunge- und EmpfehlungngyreibekxzZAufiündigungender Miethe, des«Dt·enstes,der Capita ten; Be? s
schwerden,Vorstellungen, !’·’orwürfe,Ermahnungen, Warnungenz ils
Entschuldigui s- und Rechtfertigungsschreibenzfreundschaftlichesp

Briefe; Brieein Liebes- und Heirathsangelegenheiten;Glück-
wunschfchreibenzBeileidsbezeugungs- u. TroftbriesezBesehen-
kungsbriefeJ DanksagungsschreibenzContraktez VerträgezszVer-
gleiche:--letztwilligeVerordnungen; Schuldscheine;sQuittungenz
Pfand-, Depositen- u. Tilgttngsscheinezvon Wechselnund An-

weisungenz Bürgschafts-u. ExpromissionsscheinezVollmachten;
RCVULXsCE EDULUZngvifsez Anzeigem AnkündiZeiger-«G·e-»

zxllchx
Acker

»

its öfbssilichcMättåksvaormUslaxk "FtachlbUc,-I
en; Deklarationenz Nechnungeformularez Stammbuchauf- .-.-;

fätzez Fremdwörterbukh. 24 Bogen gr. Octag (Ver·-
lag von C. Fiemming.) .-

-.-

»

—-

W
« Jm Ver-lage von E. Fabricius in Magdeburg erscheint und

ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen :. .

«

Die Bibel

Lichte der Bildungunserer Zeit
Eine Reihevon Betrachtungender Hauptstückederselben

.

«

von
. « '

, Gustav Adolf Wislicenus
,

in Halle-
Eine der Cardinalfragm POVGe»AMWariist die, wie denn ei-

gentlich—«·die"Bibelim LichtsDOV Bildungunserer Zeit erscheine,
und ob sie noch ferne-; einkNorm sur Glauben und Leben »der
Menschen abgeben könne« Use Frage kann von keinem Vernunf-
tigen bei Seite gesehbe Weiden, sie verlangt Beantwortung von

Jedem, dem es um«-Meklare und feste Ueberzeugung zu thun ist.
Jhre Ents exidunssIstYOUhöchsterWichtigkeitfürsdie Zukunft des

Menschen-gechlcchseibWie für das Leben des Einzelnen.
i «

« Das ans-zeigte Werk soll diese Frage vom Standpunkte der

heutigen·«Wkssmfchaff,des vorurtheilsfreienund consequenten Den-
-

kmz Its-antworten-
-Wks der Herr Verfasser seine Aufgabe zulöfen denkt, mag

das- bereits erschieneneerste Heft, welchesdurch jede Buchhandlung
zur Ansichtterhalten ist, zeigen. »

Das Publikum,das dir Verfasser im Augeshat, sind allevfditz
Welchedenken wollen,mögensiediesemoder jenem Stande angeboren.


